
Lrscheint wöchentlich vierckal:
Montag, Mittwoch, Freitag

und Samstag.

Bezugspreis vierteljährlich:
jei der Post abgeholt 2.40 M.,
durch die Post zugestellt2.70 Ai.,
str Montabaur monatlich 80Pf .,
durch unsere Agenten ins Haus

gebracht monatlich 85 Pfg.

Telegramm-Aufschrift:
Kreisblatt Montabaur.

Fernruf Nr. 10.

Geschäftsstelle Peterstorstr. 1.

Or. 178

fwc  den Unterwesterwaldkreis.
(Amtliches Ureisblatt .)

Schriftleitung , Druck und Verlag von Georg Sauerdorn in Montabaur.

ffloDlcbflur , Samstag, den 16. November 1918.

Anzeigenpreise:
Die 6-gespclltene Petttzeile oder
deren Raum 20 Pfg . Reklamen:
3 -gespaltene Petitzeile 60 Pfg.

Anzeigen finden im ganze»
Kreise wirksamste Verbreitung.
Beilagen nach Übereinkunft.

Bestellungen werden jederzeit
angenommen.

Post -Schließfach 4.

Postscheck-Konto Nr . 22244
Frankfurt a. M.

Bank-Konto:
Landesbankstelle Montabaur.

51. Uafirgang.
] Amtlicher Teil.

Bekanntmachung
Auf den von einer Anzahl beteiligter Gewerbetreibenden

gestellten Antrag zur Errichtung einer Zwangsinnunq,für
alle in den Kreisen Limburg, Oberlahn, Unterlahn, Ober-
vesterwald, Unterwesterwald,  Westerburg , und Dill
das Friseur -Handwerk  betreibender Handwerkerhabe
ich behufs Durchführung des gesetzlichen Abstimmungs¬
verfahrens (8 100a R. G. O.) gemäß Ziffer 100 der
AusführungSanweisung vom 1. Mai 1804 den Herrn
Landrat in Limburg zu meinem Kommissar ernannt.

Wiesbaden,  den 86. Oktober 1818.
Der Regierungspräsident.

* *»

Bekanntmachung
] Hierdurch mache ich bekannt, daß Erklärungen für

oder gegen die Errichtung einer Zwangsinnung für alle
in den Kreisen Limburg, Oberlahn, Unterlahn, Oberwester
wald, Unterwesterwald, Westerburg und Dill das Friseur-
Handwerk betreibender Handwerker schriftlich oder
mündlich bis zum 25 . November  1918 bei mir
abzugeben sind.

Die Abgabe der mündlichen Erklärung kann während
des angegebenen Zeitraumes werktäglich von 8 bis 12 Uhr
auf Zimmer Nr. 3 des hiesigen Landratsamts erfolgen.

Ich fordere hierdurch alle Handwerker, welche in den
Kreisen Limburg, Oberlahn, Unterlahn, Oberwesterwald,
Unterwesterwald, Westerburg und Dill das Fciseur-Hand-
werk selbständig betreiben, zur Abgabe ihrer Erklärung
auf. Erklärungen, welche nicht klar erkennen lassen, ob
der Erklärende der Errichtung der Zwangsinnung zustimmt
oder nicht, sind ungültig ; nach Ablauf des obigen Zeit¬
punktes eingehende Erklärungen bleiben unberücksichligt.

Die Abgabe einer Erklärung ist auch für diejenigen
Handwerker erforderlich, welche den Antrag auf Errichtung
der Zwangstnnung gestellt haben.

Limburg,  den 7. November 1918.
Der Landrat

als Kommissar des Herrn Regierungspräsidenten.
*

* *

Hw die Herren Bürgermeister des Kreises.
i Ich ersuche Sie , vorstehende Bekanntmachung iw ge¬

eigneter Weife sämtlichen in Frage kommenden Hand¬
werkern sofort mitzuteilen. Wenn nicht öffentliche Be¬
kanntmachung in ortsüblicher Weise erfolgt, ist die
Kenntnisnahme von den betreffenden Handwerkern zu
bescheinigen.

Montabaur,  12 . Nov. 1918.
Der Landrat : Bertuch.

Doch treu geblieben. ;
Zeitgenössischer Roman vo« Seyffert - Kling «L

Machdruck verbot« .)
„Das hättest du nicht tun dürfen, Helene, das nicht,"

sagte sie mit tiefster Ueberzeugung, „was konnte dich denn
nur zu einer so verächtlichen Handlungsweise bestimmen?
Äon jeher durfte ich dir volles Vertrauen schenken. Nie
hatte ich es nötig, ein Fach vor dir zu verschließen. Nie
hast du mich belogen oder auch nur benachteiligt. Jede
Probe — und du kannst dir wohl denken, daß eine
Mutter ihr Kind auf die Probe stellt — hast du glänzend
bestanden . . Und nun du ein erwachsener Mensch bist, nun
ich Häuser auf deine Wahrhaftigkeit und Berlrauenswür-
digkeit gebaut hätte, bereitest du mir eine so schmerz-

i liche Enttäuschung."
„Jetzt soll ich noch anfangen, ' fuhr Frau Braun fort,

„vor dir, dem Besten, was ich auf der Welt habe, mein
Geld zu verschließen— ?"

. Ein furchtbarer» erschütternder Aufschrei antwortete
ihr. -

Helene hatte ihn ausgestoßen in nam.enloser Seelen¬
qual . „Nein, liebste Mutter , nein ! Eine so harte Strafe
verdiene ich bei Gott nicht.

Und das habe ich einmal getan , in der Verwirrung,
im Banne — nein unter dem Druck der Notwendigkeit
— aber nie, nie wieder, beim Andenken an unseren ge¬
liebten Vater gelobe ich es, würde ich ein so furchtbares
Opfer bringen , etwas tun , was so sündhaft und verwerf¬
lich ist, nie wieder, ich schwöre es zu Gottl"

Sie war wunderbar schön mit. den vom Weinen
feuchten Augen und den fieberhaft geröteten Wangen,
dem halb gelösten Haar . Ihre Reue war qualvoll, .auf¬
richtig.

Frau Braun hätte an Stelle des Herzens einen Stein
in der Brust tragen müssen, um diesem herzzerreißenden
Weh gegenüber sühllos zu bleiben. Ach, und sie hatte ,
trotz der zuweilen ein wenig rauhen Art, sich zu äußern.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
In Oberlahnstein  ist für den Landrvehrbeziri

Oberlahnstein ein Soldatenral gebildet worden. Er hat
mich gebeten, bekannt zu geben, daß ihm sämtliche Be¬
hörden des Kreises unterstehen. Um ortsübliche Bekannt¬
gabe wird ersucht.

Montabaur,  den 14. November 1918.
Der Landrat : Bertuch.

In Holler  ist in der Gemeindeherde die S cha f-
r ä u d e amtlich festgestellt und die Gemarkungssperre
ungeordnet worden.

Montabaur,  den 14. November 1918.
Der Landrat : Bertuch.

Die bisher angeordneten Verdunkelungsmaßnahmen
sowie die Maßnahmen der eingeschränkten Beleuchiung
sind aufgehoben worden.

Montabaur,  den 14. November 1918.
Der Landrat : Bertuch.

XV111, Armeekorps.
Stellvertr »terrdcs Generalkommando.
Abt. III b, B. O. Tgb.-Nr. 6322/120.

Gouvernement der Festung Mainz.
Abt. Ml . Pol . Nr. 60665/31929.

Frankfurt «. M., -
Mainz,  den 16. 10. 1918.

Betr. : Anfertigung von Uniforme « und
Verarbeitung von Uuiformtuch.

Verordnung.
Die von der Heeresverwaltung erlassenen Bestim¬

mungen über den Anzug der Ojfiziere, Sanitätsoffiziere,
Beterinärossiziere, Beamten, Untergsfiziere und Mann¬
schaften, namentlich die

1. durch die Anlage 1 zum Merkblatt über die D r-
sorgung der Offiziere mit Bekteidungs- und Aus¬
rüstungsstück,n vom 11. 2. 18 Nr . 210,2. 18. B3
(A. B. Bl . S . 87) und

2. durch die Anlage zum Merkblatt über Ausstattung
der Feldtruppen mit Bekleidung vom 6. 8. 1917
Nr . 2005/7. 17. B3 (21. B. Bl . von ,918 Seite 162)

anläßlich des Krieges gegebenen besonderen Vorschriften
finden bei den Privatfirmen , die Uniformen cn fertigen,
noch nicht allgemein die Beachtung, die die Rohstoffknapp-
heit und bie_ allgemeine Wirtschaftslage erfordern. So
werden z. B.' immer noch für Offiziere Friedenewaff >>röcb,
kleine Röcke, Feldröcke(Feldatiilas , Feldulankas), Friedens
schirmmützen und unprobemäßige Blusen oder fü> U tcr-
oifiaere und Man , schäften «Fähnriche, Fahnenjunker.
Oifizierstelloertreterusw.) eigene Sachen angefertigl und
verkauft.

Gemäß § 9b des Gesetzes über den Bela -erungs-
zustand vom 4. 6. 1851 und § 1 des Abänderungsg setz,s
vom 11. 12. >915 verbieten wir hiernach, daß ®ero ' h(

ein so weiches, gütiges , so leicht zum Verzeihen geneigtes
Herz I ;

„Ich wollte , ich hätte diesen Tag nicht erlebt, " sagte
sie in schmerzlicher Ueberzeugung , „was habe ich denn ;
noch vom Leben , wenn mein einziges Kind mir solche 1
Schande bereitet ?"

Das Wort „Schande " bohrte sich wie ein glühendes
Geschoß in Helenes Brust . Ibr dunkler Kopf sank am
Kleide der Mutter nieder , fast bis auf den Fußboden.

Ihre wild erregten Sinne fingen das Wort auf,
stießen sich wund daran , wie an einem spitzen Stein.

Sie vernahm das qualvolle Schluchzen der Mutter , und
sie haderte mit sich selost, daß sie der Geliebten Anlaß
zu einem so grausamen Kummer gegeben.

»Schande" hatte sie der Mgtter bereitet ? Schande?
Sie halte doch damals geglaubt , daß sie verpflichtet sei,
Erwin ein Opfer zu br .ugen . Sir hatte a einen so hef¬
tigen , erbitterten Kampf mit ihrem Gewissen gekämpft,
ehe sie das Geld von der Sparkasse geholt . Und war
dann stolz auf ihr eutschlusseues Handeln gewesen » hatte
sich viel darauf eingebildet , daß sie fähig war , dem ge¬
liebten Manne ein so groß s Opfer zu bringen.

Wenn sie aber der Mutter ch nde durch diese Hand¬
lungsweise bereitst , dann konnte sie dieselbe nicht mehr
als Aufopferung bezeichnen . Im Gegenteil , wie eine Mit¬
schuldige kam sie sich cor . Sie rang » ach Klarheit . Sie
wußte genug vom ereben , um zu fürchten , daß eine so un¬
selige Tat , die man als Schande bezeichnet , weitere Kon¬
flikte und Wirrnisse , um nicht zu sagen Schande , nach sich
zog. — ' 4 .

In heißer Qital dachte sie an Erwin , der ihr all dieses
Schreckliche bereit t, und eine in . e, e Summe schien ihr
dringlich zuzuslüsiern : „ 2aß ad von dem Manne , er ist
deiner Liebe nicht wert ! Er meint es nicht gut und auf¬
richtig mit dir , sonst hätte er dir einen solchen Betrug nicht
zugemutet ."

Seine schöne Gestalt erschien so greichar deutlich vor
ihr , sein bestrickendes Gesicht mit den lachenden Augen,
dem oberflächlichen , selbstsüchtigen Zug um die vollen

treibende und auch sonstige Zivilpersonen
a) bei der Anfertigung von Uniformstücken von der

Vorschrift abweichen oder Uniformstücke Herstellen
und verkaufen oder auch nur zur Schau stellen, die
in den Bestimmungen verboten oder als unzulässig
bezeichnet sind,

b) dahingehende Anpreisungen in Zeitungen usw.erlaffen,
e) von der Heeresverwaltung oder von Heeresange¬

hörigen zur Verarbeitung übergebene Stoffe, Zu¬
schnitte und Zutaten zu anderen Zwecken als zu
Uniformen für Offiziere und sonstige Inhaber von
Kleiderkarten verwenden oder

ä) Uniformen und sonstige militärische Bekleidungsstücke,
Stoffe, Zuschnitte und Zutaten von Heeresange¬
hörigen kaufen oder auch ohne Bezahlung annehmen.

Verstöße werden, sofern die bestehenden Gesetze keine
höhere Strafe bestimmen , mit Gefängnis bis zu einem
Jahr , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Hast
oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Allen Gewerbetreibenden steht es frei, sich die unter
1. und 2. bezeichneten Bestimmungen von den Beklei-
dungsümtern zu beschaffen; sie werden kostenlos abgegeben.

Der stello. Kommandierende General.
Riedel,

General der Infanterie.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Bausch,
_ Generalleutnant. _

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betrifft die WEevk-llektr.

Die Nachrichten über die allgemeine Waisenpflege im
N iffuu für 1917 gehen Ihnen durch die Post zur Ver-
i !i, q in Ihren Gemeinden in den ersten Tagen zu.
E> x mplar wollen Sie jedem der in Ihren Gemeinden
wohne -T a Herrn Pfarrgeistlichen geben und dieselben
e-sti !. ' . ihre Ktrchspielsangehörigen durch eine Kanzel-

nsp . che auf die bevorstehende Kollekte für die Waisen-
pfl g> .smerksam zu machen und sie über die Bedeutung
zu belehren.

Acht Tage nach der Verteilung der Nachrichten ist die
di' sjäh ige Waisenkollekte gemäß dem Schreiben de»
Herr-: Landesdirektors vom 17. Oktober 1873 (Nr. 70)
vorzunehmen.

D . gesammelten Beträge, sowie diejenigen aus etwaigen
3 -».buchsen sind in ein Gabenverzeichnis einzutragen
und ach Abschluß der Sammlung an die betreffende
Ag ' uc der Nussauischen Landesbank abzuführen.

R ch erfolgter Abzahlung der Beträge sind mir die
Lamm ll ste« mit der Quittung der Laudesbanr-
-> tu . Vers«h u bis spätestens 1. Dezember des
Iah -S inz «r *1ch u.

t baur,  den 14, Nov. 1918.
Der Vorsitzende detz Kreisausschusses: Bertuch.

Lippen . Es war wirklich , als habe sie Erwin bisher durch
einen Schleier gesehen und sei erst jetzt fähig , seine Züge
eingehend zu prüfen.

Diese Prüfung fiel nicht zu Erwins Gunsten aus,
Leichtsinn und Eitelkeit lachten ihr daraus entgegen.

Unwillkürlich fragte sie sich, ob er es wohl über sich
gewinnen würde , sie auch weiter i „rem Jammer zu über¬
lassen, wenn sie ihm alles berichtete . Und sie wagte es
nicht, sich eine Antwort zu geben.

„Wozu hast du eine so hone Summe gebraucht . He¬
lene ?" entriWdie Stimme der Mutter sie ihren Gedanken.
„Du wirst mir doch wenigstens sagen , zu welchem Zweck

u mein mühsam Erspartes verwendet ?"
Verstört schaute das Mädchen auf . Ein herzzerreißen-

er Blick traf die Mutter . „Frage mich nicht, ich kann dir
och keine Antwort geben !"

Grollend , im heftigsten Zorn erhob sich Frau Braun.
„Gut , du hast aufgehört , meine Tochter zu sein. Du kannst
n meinem Hause bleiben . Aber ich weroe meine Maß¬

nahmen treffen !"
„Mama , ich bitte dich, sei nicht so hart mit mir , ich

büße ja ohnehin schwer genug !"
»Bist du etwa rücksichtsvoll gegen mich ? Ich soll mir

ohne weiteres , ohne zu muasen , meine Spargroschen
stehlen lassen und nicht einmal erfahren , mmna sie ge¬
wandert ? Der Polizei müßte ich die 6u ..,e meiden , und
es ist noch nicht ausgesyiopen , daß ich es lue . Dis wird
bald herausbekönlil '.eu, wo mein , schönes r«eld gevlieben
ist. Denn ein junges Mädchen gibt ' wont zwanzig Mark
aus , oder , wenn es hoch kommt , zweihundert , um sich
einen Schmuck zu kauen Aber doch nta -t viertausend ! "

Heiene schnellte empor wie eine tyeoer. „Mama , um
Himmeiswillen , tu uns beit en das nicht an , ich beschwöre
dich, liebe , liebe Mama ! Da oer ..imtest ;a unseren Ruf.
Jede Strafe , welche du niir auferlegst , wiu ich tragen.
Aber um Himm lswiiien , laß es unter ans bleiben , uns
in der Stille unser Leid tragen ! Meine Existenz wäre ja
vernichtet , wenn dies in die Oeffenilichkeit kammtl"

Sie rang die , Hände und umarmte die Mutter plötz-



«eichrtasm>- Landtag aasgrW.
I ' v Berlin , IS . Nov . Der preußische Rat der

Volksbeauflragten hat beide Häuser des Landtages auf¬
gelöst.  Ferner wurde gestern den Abgeordneten im
Reichstage erklärt , daß das Haus von heute ab für alle
Abgeordneten geschlossen sei, da der Reichstag als auf¬
gelöst betrachtet werde.

Das Große Hauptquartier.
Kassel,  15 . Nov . Das Große Hauptquartier mir

dem Geueralfeldmarschall v. Hindenburg an der Spitze ist
in Wilhelmshöhe eingetraffen.

Einschränkung des Personenverkehrs.
Die Durchführung der Wcffenstillstandsbedingungen

und die dadurch erforderlichen Massentransporte , machen
eme Einschränkung des Personenverkehrs auf der Eisen¬
bahn nötig . Die Züge , die dem Arbeiter - und sonstige«
Berufsverkehr dienen , werden möglichst beibehalten werden.
Die neuen Fahrpläne werden umgehend auf den Bahn¬
höfen zum Aushang kommen . Bis dahin wird mündliche
Auskunft erteilt.

Die Verwaltung der Gemeinde« .
Berlin,  13 . Nov . (W . B .) Die preußische Regierung

lgez. Hcrsch, Ströbel ) hat an alle Oberpräsidenten und
Regierungspräsidenten folgendes Telegramm gerichtet:
In einer Reihe von StAtgemeinden sind die Stadtver¬
ordnetenversammlungen und Deputationen aufgehoben
und an ihre Stelle für die gesamte Gemeindeverwaltunc
die zur Durchführung der Revolution gebildeten Organe
gesetzt worden . Ein derartiges Vorgehen widerspricht den
grundlegenden Erlassen der neuen Zentralorgane in Reich
und Staat . ES gefährdet a«fs höchste den ruhigen Fort¬
gang der Volksernährung , die Unterstützung bedürftiger
Familien , der Krankenfürsorge und aller sonstigen kommu¬
nalen Aufgaben . Selbstverständlich können grundlegende
Aenderungen in der Organisation einzelner Gemeinde¬
verwaltungen nur infolge eines einheitlichen gesetzgeberischen
Vorgehens erfolgen . Nachdem gestern der Rat der Volks¬
beauftragten ein bestimmtes Programm für die Wahlen
zu den öffentlichen Körperschaften vorgesehen hat , bleibt
bis zu deffen Durchführung die bisherige Organisation
in allen Stadtgemeinden und sonstigen Kommunalver¬
banden bestehen.

Die Höhe der Lebensmittellieferungen.
derlin,  15 . Nov . Wie die KBz . an zuständiger

Stelle Hort, sind die Verhandlungen über die Höhe der
für Deutschland geforderten Lebensmittel auf Grund eines
vom Knegsernährungsamte aufgestellten Verbrauchsplanes
jetzt abgeschlossen worden . Danach werden nach Deutsch¬
land im Monat geliefert werden : 75 000 Tonnen Fette
150000 Tonnen Fleisch und 230000 Tonnen Getreide '

Vorbereitung der Nationalversammlung.
Berlin,  15 . Nov . Wie die . Freiheit «, das neue

Berliner Organ der Unabhängigen Sozialdemokratie , hört
wird mit den Vorarbeiten des Entwurfes der Wahlkreis-
ernteilung zur konstituierenden Nationalversammlung im
Reichsamt des Innern begonnen.

Die deutsche Nationalversammlung
Berlin,  15 . Nov . (W .-Tel .) Die . Freiheit " meldet:

Wie wir hören , werden die Vorarbeiten für den Entwurf
der Wahlkreiseinteilung zur konstituierenden National¬
versammlung bereits im Reichsamt des Innern begonnen
'Man nimmt an , daß in Preußen die bisherigen Regierungs¬
bezirke die Wahlkreise für die nach dem Verhältniswahlsystem
vorzunehmende Wahl bilden werden.

A» die Ober- und Regierungspräsidenten.
® e1 **, n» *4. Nov . (SB. B .) Telegraphischer Erlaß

an alle Ober - und Regierungspräsidenten : Aus Kreisen
der Verwaltungsbehörden ergingen Anfragen hierher , in
welchen Formen sich die Zusammenarbeit mit den Ar¬
beiter - und Soldatenräten sowie mit etwa entstandenen
Bauernräten am zweckmäßigsten vollziehen soll. Auf

diese Anfrage ist zu erwidern , daß die Vertreter deS Ar¬
beiter- und Soldatenrater bezw. Bauernrates als Kontroll-
instanz den einzelnen Verwaltungsbehörden , insbesondere
also den Oberpräsidien , den Regierungen und Landrats¬
ämtern zur Seite zu treten haben und bei allen wichtigen
Verhandlungen hinzuziehen sind . Die Form dieser Zu¬
ziehung wird sich vom Standpunkt gegenseitiger loyaler
Unterstützung im einzelnen leicht finden lassen, wenn da¬
bei das Ziel unbedingter Fernhaltung jeder Störung der
öffentlichen Ordnung und Sicherheit im Auge behaltenwird.

Die preußische Regierung : Hirsch . Ströbe  .
— Die Reicks- und die preußischen Minister werden

in Zukunft den Titel „Volkskommissare " führen . — Alle
höheren Berliner Regierungsbehörden haben n«nmehr
aus ihren Beamten und Angestellten einen sogenannten
Arbeiterrat  gewählt.

Frankfurt «entrale Zone.
ITu§ den Zusatzbestimmungen der Oberkommando»

der Alliierten ergibt sich, daß die Stadt Frankfurt ni*/Isrfi«
zu dem rechtsrheinischen Brückenkopf von Mainz gehören
also nicht vom Feinde besetzt werden wird . Dasselbe
gllt von Darmstadt . Beide Städte werden jedoch in die
neutrale Zone fallen , die sich, zehn Kilometer breit , um
jeden Brückenkopf herumziehen wird.

Zwischen WaffEilktaad und Friede«.
Berbanvsberatungen in Paris.

TU Aus dem Haag,  15 . Nov . Aus Paris wird
gemeldet : Um die vorläufmen FciedenSvechandlungen in
Gang zu bringen , sind Balfour und Sonnino in Paris
angekommen . Lloyd George und Orlando werden inner¬
halb weniger Tage erwartet.

LeM» der FriedeosimhaMunge«
Ende November.

Lokales und provinzielles.
A Montabaur,  15 . Nov.

Kaiser Wilhelms Gymnasium.  Sei » mi
silbernes Jubiläum als Pedell  des Gymnasiums beginn 1
am 15. Nov . ds . IS . Herr Anton Herborn.  Treu
und gewissenhaft versah er unter vier Direktoren immer ^ Cer
seinen Dienst und wünschen wir ihm bestes Wohlergehen. °o>

f> Durch die Ausgabe von Notgeld seitens der Stadt
Wiesbaden und Frankfurt a. M. und einzelner Kreise ist

Basel,  15 . Nov . Die „Morningpost « meldet aus
Paris : Der Versailler Kciegtzrat ist am Dienstag in die
Beratung der Frledensbedingungen  eingetreten.
Die „Times " meldet : Die Friedensoerhandlungen be¬
ginnen in der letzten Novemberwoche.

Nur besetzt— nicht verwaltet.
Genf,  16 . Nov . „Tcmps «, Matin « und „Journa

)es Debats " veröffentlichlen am Dienstag gleichlautende
Informationen , wonach das linke Rheinufer, ' außer Elsaß
Lothringen , von der Entente nur besetzt , aber nich
verwaltet  werden soll.

die G -ldzeichennot, namentlich auch in den ländlichen Be- Lfefte
Men . noch immer nicht behoben . Der Bezirksoerband j Sit
des Regierungsbezirks Wiesbaden hat daher die ministe- : «erst
nelle Genehmigung zur Ausgabe von Mk. 40 Millionen i W
Notgeld  erwirkt , das durch die Nassauische Landesbank ' W*a
in Stücken von 5. IO', 20 und 50 Mk. in Teilbeträgen ' ^
demnächst in Verkehr gebracht wird . Nähere Angaben ’ ^
über die Geldzeichen und die spätere Einlösung werdeni E?s
in Kürze folgen . ^

^Keinerlei Beschlagnahme von Dank - «n&i
oderLparkassenguthaüen.  Immer wieder ver-
lautet , dem Drange des Publikums zu Abhebungen bei **
den Bankhäusern und Sparkaffen liege zu einem großen " ~
Teil die Befürchtung zugrunde , künftig das Verfügung - W*
recht über die Einlagen zu verlieren . Die Regierung leat x/üt«KW hirrmtf W * »» _ cm... ”. Fl # ®

ove

Wert darauf , solchen sämtlich unbegründeten Mutmaß- giT
nähme« mit aller Entschiedenheit entgegenzutreten. In Md
keiner Weise wird eine Beschlagnahme von Bank- und mm
Sparkassenguthaben oder sonstigen Depots irgendwelcherM
Art beabsichtigt oder auch nur erwogen. rs v

8 Die Oberpostdirektion macht bekannt : Wegen äugen- ■■ ^
blicklicher Bahnverhältnisse wird nach der Westfront nur f.

« .• ^ , _ Nachrichtenpost angenommen. Eine Päckchenversenduug
Die Raumuug aus briden Rhriuusrrn ^nn gegenwärtig nicht stattfi»den. ^ ^

= Die für nächsten Sonntag in Aussicht genommene ersch
Versammlung des 5. landw . Bezirksvereins in Siershahn
indet nicht statt.

Nach den Bestimmungen soll von unfern Truppen ge
räumt sein : u a . : Bis 21. Nov . Luxemburg , Saarlouis,
Saarbrücken und ganz Elsaß Lothringen , — Bis 27 . Nov.
den Rest von Belgien , — bis 1. Dez. das Gebiet westlich
des Rheins bis Düsseldorf — Neuß — westlich des Ecit-
Flusses bis zur Straße Düren -Köln , usw . — Bis zum
5. Dez. das Gebiet westlich des Rheins bis Remagen
dann etwa bis zur Linie Schackenbach—Mayen —Cochem
— Simmern Fluß — Sobernheim — Me s-nheim — Ober-
Moschel—Bad Münster a St .—Wöllstein —Mörstadt—
Hesloch—Worm . — Bis 9. Dezember der Rest des linken
Rheinufers.

Auf dem Ostufer des Rheins werden die Alliierten
die drei Brückenköpfe Köln , Koblenz und Mainz mit je
30 Km . Durchmesser besetzen. Der Brückenkopf von
Mn umfaßt etwa die Li«ie Solingen —Wermelskirchen
ausschl.) —Lindlar (ausschließlich) —Neunkirchen —Geistin-

cen . Der Brückenkopf von Koblenz  umfaßt etwa
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die Linie Linz (ausschl.) —Roßbach — Wallmerod —Diez
Klingelbach—Bornich.  Der Brückenkopf von Mainz um¬
aßt etwa die Linie Lorch (ausschl .) —Lauferstaden (ausschl.)

Michekbach—Malsdorf (ausschließlich) — Oberursel (ausschl .)
—Steinbach —Frankfurt a . M . (ausschl.) —Langen -Darm-
tadt (ausschl.) —Pfungstadt (ausschl )— Gernsheim (aus-
chl.) — Ferner ist seitens der Alliierten als neutrale

Zone ein Gebiet bis 10 Km . östlich des Rheines und
an den Brückenköpfen bis 10 Km . östlich der Brückenköpfe
bestimmt worden . Die Räumung dieser Gebiete von
unseren Truppen muß bis zum 13. Dezember mittags
»urchgeführt sein. Die Truppen der Alliierten werden
edesmal nach Ablauf der Frist in die geräumten Gebiete

einrücken.
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lich mit so keidenschastlicher Heftigkeit, daß ruistlbeu
Herzschlag zu ftoa’en drohte.

Ader grollend wich sie zurück. »Es steht dir ja frei,
offen zu bekennen, was mit dem Gelds geschehen ist.
Bleibst du bei deiner Geheimniskrämerei , so setze auch ich
meinen Willen durch."

„Mama , Mama , bedenke doch —"
„Mir ist alles egal. Am besten wäre es, ich folgte

deinem Vater ins Grab . Dann könntest Hdu ja unge¬
hindert unser ganzes Vermögen vergeuden. Doch werde
ich es mir noch überlegen, ob ich die Sui .nmen, weiche
Vater unter Entbehrungen und in eyrtichem Fleiß zu¬
sammengetragen , so unwürdigen -Händen uberlasse. Ich
kann dich auf deinen Pflichtteil setzen und mein Vermögen
wohltätigen Stiftungen zuwenden.

Helene griff mit beiden Händen ckn ihre Stirn , hinter
der sie plötzlich einen so stechenden Schmerz spürte. Das
Zimmer drehte sich ini Kreise mit ihr, der Boden unter
ihren Füßen schien zu schwanken.

Aber nein, sie durste sich jetzt nicht von der Schwäche
übermannen lassen. Sie fragte sich nur verstört, ob dies
Wirklichkeit,,obdies wirk.ich sie selbst, und die böse funkeln¬
den Augen dort ihrer lieben, geliebten Mutter gehörten,
die, in jeder Lebenslage ein Muster an Beherrschung,, so
äußerst selten sich voin Born sortreißen ließ und nun
wie eine erbitterte Feindin ihr. der einzigen Tochter, die
sie so oft ihren herzigen Liebling genannt , gegenüberstand.

Helene wußte aber auch, daß ihre Mutier in ent¬
scheidenden Stunoen von einer Energie fortgerissen wurde,
die alle, welche sie näher kannten, fürchteten, mittels
deren sie sich den ihr gebührenden Respekt zu schaffen
wußte, durch welche sie schon oft verhindert hatte, daß
man ihr, der alleinstehenden Frau , Steine des Anstoßes
in den Weg legte. Vor dieser Willenskraft und rücksichts¬
losen, on Brutalität grenzenden Konsequenz der für ge¬
wöhnlich so friedfertigen, lieben Frau zitterte die Tochter.

Sie wußte, es waren nicht nur drohende Worte, son¬
dern erbitterte Gegnerschaft, was ihr aus dem zorngeröteten
Gesicht dort entgegenflammte. Und in heißer 'Angst suchte
sie nach einem Ausweg, wie sie die Mutter besänftigen

oder wenigstens eine Frist erlangen könne.
Ihre größte Besorgnis galt ja dem Manne , um welchen

sie diese furchtbare Stunde erduldete. Seinetwegen mußte
unbedingt alles unterdrückt werden, im äußersten Falle
würde sie eine Lüge ersinnen, sich zu einer Schuld
bekennen, die sie nicht begangen.

Aber auch dahin durste es nicht kommen. Sie mußte
Erwin zu sprechen suchen, und er entweder das Geld
zurückerstatten, wie er es ja auch versprochen, oder der
Mutter den wahren Sachverhalt mitteilen.

Und so flehte sie aus ihrer tiefen Herzensangst und
inneren Zerrissenheit heraus : „Gib mir zwei Tage Zeit,
liebe Mutter , zwei Tage nur , dann soll sich alles auf¬
klären I Dann wirst du erfahren, daß ich nicht so ver¬
werflich gehandelt habe, wie du jetzt, im ersten Aerger,
glaubst.«

„Das will ich mir noch sehr überlegen, « rief Frau
Braun aufgeregt, „vielleicht willst du noch erst Spuren
vertuschen. Aber ich warne dichl Was ich wissen will,
werde ich erfahren . Darauf verlaß dicht Und nun kein
Wort weiter. Ich bin fertig mit dir !«

Sie eilte hinaus , und Helene blieb wie betäubt zurück.
Sie wagte es nicht, ihrer Mutter Zu folgen, um sie
nicht noch mehr gegen sich au ;zvbringen.

Frau Braun ging in die Küche und schloß hinter sich
ab. Sie war total erschöpft. Ihre Füße trugen sie nicht
mehr. Sie war noch keines klaren Gedankens fähig.
Der Zorn trieb sie an, zur Polizei zu eilen und den Dieb¬
stahl zu melden.

Aber unwillkürlich schüttelte sie diesem heftigen
inneren Drängen gegenüber den Kopf.

Es war doch ihre Tochter, gegen welche sie Vor¬
gehen wollte, es handelte sich um ihr einziges Kind.

Es war ein unbeschreiblicher Aufruhr in ihr. Alles
Bestehende schien zu stürzen. Belogen und betrogen von
dem eigenen Fleisch und Blutl Kann einer Mutter
grausamerer Schmerz zugefügt werden?

Sie sah Helene im Geiste als zehnjähriges Mädchen.
Es wurde Besuch erwartet . Der Kaffeetisch war gedeckt.
Zwei Schalen mit aufgeschichtetenKuchenstreifen. Sahne,

Zucker, alles zierlich geordnet , ein Körbchen nnt köstlichem
Obst schmückte die Mitte der Tafel . Alles mar zum
Empfange des Besuches bereit.

„Nun schlaf noch eine halbe Stunde , leg' dich schnell
um. Muttchen!" bat das Kind.

Frau Braun pflegte der Kleinen den Willen zu tun:
sie verschwand im Nebenzimmer . Oft war sie gar nicht
müde. Dann beobachtete sie heimlich ihr Tüchterchen.

Sie hätte ja nichts dagegen gehabt, wenn das Kind
vorher ein Stück Kuchen gegessen hätte. Aber nienials
rührte Helene, wenn sie allein war , etwas von dea
schönen Dingen an . „Nein, nein, wenn erst alle um den
Tisch sitzen, schmeckt es mir besser." Sie wußte, daß sie
von allem reichlich essen durste, daher kannte sie keine heim¬
lichen Gelüste.

Ebenso hielt sie es mit dem Gelds . Es konnte herum¬
liegen oder in eine Ecke gerollt sein — scheinbar wenig¬
stens—  sie brachte es der 'Mutter . Goldtreu , ivahrhaftig
bis in die kleinsten Nichtigkeiten war Helenes Sinn stets
gewesen.

Und nun — ?
Wie war eine so ungeheuerliche Sinnesänderung

möglich?
Gebeugt saß die Frau . Die Erinnerungen , welche auf

sie eindrangen , waren - alle schön und beglückend, und
nur der heutige Tag bildete eins entsetzliche, rätselha,teAusnahme . ,

Wie die Gedanken kamen und ginge», dämpfte sich
langsam der Zorn , welcher sie vorher durch,lühte und
alles zu zerstören drohte.

Sie begann ruhiger zu überlegen . Sie konnte ihr
einziges Kind doch nicht an den Pranger stellen! Gewiß
war sie bitterböse auf Helene, auch tie> bekümmert, aber
sie wurde doch weicheren Regungen zugänglich.

Sie war so aufgeregt, so von Unruhe gepeinigt, daß
sie beschloß, eine Viertelstunde ins Frei ; zu gehen.
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lol . Kriegsbeschädigtenanfiedlung.
«Per Grundsatz der Kriegsbeschüdigtenfürsvrge«st er. noch

e„ . Mkeit jeden Kriegsbeschädigten rltteder dem tätigen bürgerkchen
lbe t» zuzuftihren, möglichst dem Lerche, der ihm in gesunden
» b seinen Unterhalt gewährt hatte. Mit diesem Grundsatz ftcht
, s Jjer keinesfalls liM Widerspruche, wenn man, wie es neuerdings
^ i Mt . die Kriegsbeschädigten in möglichst vielen Fällen der A n -

. dlung  zuführt , ihnen Gelegenheit bietet, sin dauerndes Eigen-
— , ,ri gesunder Lcht ach dem Lande, in der Keinstadt oder in1 fMm zu begründen,da sich dies mit der getroffenen Berufswahl

I ßsehr gut vereinigen läßt . Sowohl den Kriegsbeschädigten als
j <9 Familien , ja sogar kündigen Genevationen kommt es zu-

. D .wenn  sie den hychenisch und sittlich oft nicht einwandfreien
"tll ! ^ Verhältnissen großer Städte möglichst entzogen werden. Der
llg Mchen Landwirtschaft sreilich darf nicht jeder, nur well er
^ll Mt dazu Lust hat, zugesührt werden, er würde dort scheitern,
*“ „it er keine Vorkenntnissebesitzt. Stammt er und seine Familie

f norn Lande, haben sie dort schon mitgeholfen, so ist die länd-
, oder garten städti sche Ansiedlung sicherlich die beste Art der
HSveschädigtenftirjorge, deren kvloniststorischer Wert sich noch
r Generationen zeigen wird, wie die Ansiedlungen des Großen
tsürsten und Friedrichs des Großen noch jetzt beweisen. Durch-
t richtig ist es, daß man mit der Kriegsbeschädigtenansiedlung
»erst bis zum Frieüsnsschlutz gewartet hat ; denn di« jetzigen

ttH ! s«cĥ haben Nicht nur ein« günstige ethische Wirkung auf unser
fjßi  Volksleben, sie bieten auch ein« gute Vorbereitung für die

imi-1 Wissende vorzunchmendeebenfalls notwendige Ansiedlung von
, " j l  beschädigten Kriegsteilnehmern.

Bis Ende 1918 sind bereits über 5000 Kapitalsabfmdungen für
«ihxjm« mit 21 Millionen. Mark vom Preußischen Kriegsmini-
Mi bewilligt. Bei Jndustriesiodlungen, wo Eigentümerin des

f , uni ) und Bodens die Genossenschaft bleibt, der Siedler also nur
er- !Pachtrecht erwirbt, kamen bisher Abfindungen nicht in Frag«,

ch das preußische Wohnungsgesetz voin 28. März 1918, das
ni Betrag von 20 Millionen Mark für die gemeinnützig« Bau-
jfteit bereitstellt, ist ein Ausgleich insofern geschaffen, als nun
tz.für solche genossenschaftliche Siedlungen Kapital verfügbar ge-
cht werden kann.

Eine weitere Entwicklunghat die K'riogerheimstätten-Bewegung
ich den Entwurf eines Reichsgesetzes, das die Professoren Blume,
Mnn und Jacobi ausgestellt haben, genommen. In Braun-
veig hat die Bewegung bereits zmn Erlaß eines HÄmstMenge-
ti  vom 19. April 1918 geführt. Die Heimstätten haben einen, J >scmg von 0,02 bis 15 Hektar und sind.Meinhäuser mit Nutz-

^ [tcn oder Grundstücke für gärtnerische oder landwirtschaftliche
^ j ttzimg, deren Bewirtschaftung durch die Familie selbst ohne stön-
*3 fremde Arbeitskräfte möglich ist.

Bei der Meinsiedlung darf die Frage des Bodenpreises nicht
Nt verschätzt werden. Schon in Friedenszeiten betrug der Bodenwert
hn landwirtschaftlichen Siedlungen von 1 bis 2 Morgen mcht viel
' . chr als ein Achtel bis ein Zehntel der Bankosten. Letztere sind
_ j jemrwnrig um etwa 100 Prozent gestiegen, das BerhAtnis des

edenpreises zu den Baukosten ist also ein noch günstigeres ge-
»iden. Das wichtigste ist zurzeit die Arbeiter- und Materiakien-
ige. Der Materialnot will die Regierung dankenswerterweise

: och Abgabe von Bauholz aus fiskalischen Wäldern zu billigen
j reisen an Gemeinden und SiedlungsgeseÄschaften abhelsen. Ieden-

lls ist die Geldfrage nicht unlösbar . Zum Teil läßt sie sich auch
mH Ankauf bestehender Siedlungen lösen. Mit Rücksicht daraus,

. iß die Knegsbeschädigtenan-siedlung zur Hebung der Widerstands-
- »ft eines Volkes im Kriegs beiträgt, davs die Ausführung des
| »ßgügigen Pwblems jedenfalls an der Geldfrage nicht scheitern.
I Äjrlich sind trotzdem alle Bestrebungen zur Verbilligung der Bo-
j »preise sehr zu begrüßen. Neuerdings wird als eines der Mittel
s !rzu di« Förderung des Erbbaurechts oorgeschlagen. Es bleibt
l Mwarten, ob das neue Gesetz hierüber den erhofften Erfolg haben
i isb.
; Von Bedeutung für die Kriegsbeschädigtenansiedlungist auch die
j undesratsverordnung vom 15. März 1918, di« für Grundstück«

L 15 Hektar dem gewerbsmäßigen Aufkäufe von Kleingütem zum
1 lichte,!e der Kriegsbeschädigten durch besondere Sicherungsoor-
i eisten einen Riegel vorschiebt.

Somit scheinen alle Wege, die zur Lösung des Pmd-
ms führen, geebnet. Behalten di« mtt der Ausführu?« befaßten

! tellen dann noch die für den nötigen Anreiz zur Ansied̂ S not-
j °ud,gen Gesichtspunkte im Auge, Erleichterung der GeDabĵ ung,

Sung der Unabhängigkeit des Siedlers , bevorzugte Lage des
j tuindstücks, günstig« Verkehrsbedingungen, gute öffentliche Einria/
' Schule. Bolkshäufer und dergl., jo wird scher der Erfolg

cht ausbleiben.

Aus der KriegkrhemWIev-BeVegllU.
Eine Kriegerheimstätten-Bougosellschast für Stadt und Amt

denburg wurde mit einem Stammkapital von 400 000 Mark ge.
Wl lündet. — In Erfurt ist eine „Vereinigung für Heimadpstege, e. V."

l bildet worden, deren Zweck in der Beschaffung von Heimstätten
r die heimkehrenden Krieger besteht. Die Organisation hat sich

. tt den übrigen in Deutschland bestehenden Siedlur^ sausschüssen
f l Verbindung gesetzt, so daß es ihr möglich ist, in <üten  diesen

«igen weitgehendste Auskunft zu erteilen. — Zur Kriegersiedlung
j Bergfrieden" ist bei Barmen unter Teilnahme vieler Behörden der
s Mndstoin gelegt worden. Sie wird Kriegsbeschädigten und Krieger-

stwen gelten. Zunächst sind 23 Stellen in Ausscht genommen, jede
>len Morgen groß, mit Garten , Stall , Kartoffelland usw. — Die

I «dlungsgesellschast„Rheinisches Heim" beabsichtigt, eine größere1 vedtung für Kriegsbeschädigte aus dem Gelände zu Forstbach zu
| sichten. Die Stadt Hilden hat dl« Bürgschaft übernommen. —

“f Veranlassung der Großherzogi ich Oldenburgischen Regierung
>t sch ein „KriegerheimMtenverein für das Fürstentum Birken-
ld" gebildet. — Unter der Bezeichnung „-Heimstätten der Artillerie^

J erkstatt Nord in Spandau " ist aus Anregung der Attillerie-Werk-
Ü1 eine neue gemeinnützige Baugenossenschaft gegründet
vrden. Sie hat den Zweck, den Beamten, Angestellten und Ar-

j fern der Artilleriewerkstattzweckmäßige, gesunde und billige Woh-
Ingen zu beschaffen. — Die Schmiedeberger Gemeinnützige Bauge-

| «ssenschaft, die aus dem in der Stadt gelegenen Wieseogarien Krie-
I ^Heimstätten errichten will, hat von den dortigen Ratsherrn
1 ichard Baumert 20 000 Mk. als Ludendorff-Spende erhalten, die
J len Grundstock für den Heimstättenbau bilden soll. — Der Kreis
| »derborn hat mit Unterstützungder Provinz Westfalen unter dem
i amen „Paderborner Kriegerheilstätte, Lehr- und Siedlungsgut G.I •b. H."ein Unternehmen gegründet, das Kriegsbeschädigte durch
^ ibeitsbchanülung unter ärMcher Aufsicht heilen, zu wirtschasAcher
- «rjönlichkeit erziehen und ansiedeln oder anderer wirtschoftlcher Be-
Z tiguttg zusühren will. — Ws Krrcgecheimstäüe hat die Anstalt

«chel ein an ihr Gelände anstoßendes Sommerllokal für 175 000
dark erworben. Eine weitere Kriegerheimstätte will die Anstalt

I 1 i>er benachbarten* Senne errichten, wo sie seit Jahren im Besitz
größeren landwirtschaftlichenAnwesens, des Schillings-Hofes,

f -Die Gründung der Gemeinnützigen Aktiengesellschaft für An-llten-Heimstätten ist erfolgt. Die Gesellschaft, die das ganz«
jsgebiet umfaßt, hot ihren Sitz in Berlm. Die Geschäftsstelle

Pndot sich bis auf weiteres bei Geheimrat Koska, Berlin W.,
ferallee 61/62. Da« Vermögen der Gesellschaft beträgt 2 Milli-

mex Mark Grundkapital und 1 Million zu Verwallungszwetkeü.
Me Relchsoersicherungsanstaltsteht geldlich hinter der neuen Gesell-
schüft, deren Zweck die Beschaffung gesunder Wohnungen zu onge-
messenen Preisen für minderbemittelte Familien und Einzelpersonen,
insbesondere für den Kreis der nach dem Versicheuungsgefetz für An-
gestellt« Versicherten ist.

Bricht Kauf Miete?
Die der Dolksmunü im gewöhnlichen Leben sich seine Sprich¬

wörter geprägt hat, so besitzt auch das Rechtsleben solche Kernaus¬
drücke, „Rechtssprichwörter" genamtt, die ttgendeinen gesetzlichen
Gedanken in volkstümlicher, prägnanter Form dem allgemeinen
Verständnis nähevbringen. Beispiele sind im Erbrecht das Sprich¬
wort „Der Tote erbt den Lebendigen" (sofortiger Uebergang des
Vermögens ' durch einen Todesfall auf den Erben, ohne daß cs
dessen oorheriger Berufung oder Annahme bedarf), im Mietsrecht
das Sprichwort .Kauf bricht Miete". Letzteres berührt die für
jeden Mieter äußerst wichttg« Frage , wie er beim Verkauf eines
Mietshauses dem neuen Eigentümer gegenübergestellt ist, ob und
in welcher Weise die noch lausenden alten Mietsverträge von dem
HausverSauf und Eigentumswechsel berührt werden.

In den während des ganzen Mittelalters bis Ende des 18.
Jahrhunderts in Deutschlandgeltenden, aus der Grundlage des rö¬
mischen Rechts aufgebauten Gemeinen Recht galt der Grundsatz
„Kauf bricht Miete" unbeschränkt. Als dann Ende des 18. Jahr¬
hunderts dieses Recht zum Teil durch Kodifkationen einzelner Lan¬
desrechte (cocie civil, Preuß . Landrecht usw.) ersetzt wurde, brach
wan mit diesem Grundsatz. Schon das Preuß . Landrecht, ebenso
der cocie civil, stellen den Grundsatz „Kauf bricht nicht Miete" auf.
Bei Beratung des Bürgerlichen Gesetzbuchs hatte man. da in
manchen Gegenden Deutschlands noch Gemeines Recht galt, die
Wahl, welchen Rechtszustand man einführen wolle. Roch der erste
Entwurf schlug im Widerspruchzum Landrecht die Einführung des
Grundsatzes „Kauf bricht Mete " vor. Später änderte der Gesetz¬
geber indessen seine Absicht und entschied sich für die Dorschrist
„Kauf bricht nicht Miete", die denn auch seit 1900 für ganz Deutsch-
iond Gesetz geworden ist. Die Vorschrift findet sich in 8 571; natür¬
lich nicht in der volkstümlichen Sprichwortsform , sondern in die
Sprache des Gesetzes übertragen. Sie geht dahin, daß durch den
.Hausverkaufder ursprüngliche Vermieter gänzlich aus dem Miets-
kontraki ausscheidet und der Käufer an seine Stelle tritt , alle Rechte
und Pflichten aus dem Metskontmkt übernimmt, gleich als ob er
selbst den Kontrakt mit dem Mieter geschlossen hätte. Ja , er haftet
sogar dem Mieter mit Schadensersatz dafür , daß er (der Käufer)
den alten Mietskontrakt innehält. Es ändert sich mithin an dem
Mietskonttakt nichts, auch die Kündigungsbsdingungen des alten
Vertrages, die Bestimmungen über Mietszins , über Haftung des
früheren Hauswirts für Instandhaltung der Wohnung, für Schäden
und Reparaturen muß der neue^Erwerber des Hauses so über¬
nehmen, wie es im alten Kontrakt zwischen dem Mieter und seinem
Vermieier ausgemacht war. Das Gesetz will also lausende Miets-
,rerträge durch den thousverkauf unberührt lassen, das ist der Sinn
von „Kauf bricht nicht Miete".

Die Vorschriften § 571 gilt jedoch nur , wenn der Mieter die
Mietsräume schon bezogen hatte, als der Hausoerkaus stattfand.
Waren nur die Mietskontrakt, abgeschlossen, die Wohnung dem
Mieter aber noch nicht übergeben, so braucht der Käuser des Hauses
dieselben nicht anzuerkennen, dann gilt also der Grundsatz: ^ auf
bricht Miete."

Eine Ausnahme von 8 571 wird ferner auch bei Subhastattonen
und Konkursen gemacht. Wer ein Grundstück meistbietend ersteht,
kann die bestehendenMietsverträg « ein Bierteljahr noch Erteilung
des Zuschlags kündigen, ebenso kann dies ein Konkursverwalter,
wenn er ein zur Maße gehöriges Grundstück freiwillig veräußern

..will. - - _

$aus , Hof» Garten.
* Das Aufbewahren des Bucheckernöles. Das Oel der Bucheckem

hält, was Güte anbetrifft, etwas die Wage zwischen mittlerem und
gutem Lemoi. Es wird sehr schwer ranzig, weil es wenig freie
Fettsäuren enthält und gilt raffiniert nn Geschmack sicher und be¬
ständig. Unsere Mütter , die alle noch viel Bucheckernöl verbrauchten,
haben es in sauberen Krügen, Krücken, gut verkorkt, im dunKen
Keller aufbcwahrt, wo es seine Qualität sicher gehakten hat. Daraus
felgt, daß man sich nicht übermäßig um das Nachlassen der Quali¬
tät beim Aufbewahren, auch des nicht raffinierten Ostes, EerhoG
des Wirtschaftsjahres zu sorgen hat. Alles Speiseöl soll unter
möglichstem Licht- und Luftabschluß ausbewahrt werden, well so¬
wohl Licht wie Lust zersetzend auf die Olyzerine des Ocles ein-
wirkrn. Geschieht das, so ist ein Verderben nur dann zu fürchten,
tvenn das Ocl Unreinigkeiten enthält, die bei ihrem längeren Aus-
bewahren durch ihre Zersetzungsprodukte aus das Oel Einfluß
nehmen.

* Der Garten im November. Obslbäume können bei gutem
Wetter immer noch urngesetzt werden. Für di« Frühj-cchrs-
pflanzungen empfiehlt es sich jetzt schon, di« Gruben auszmverfen.
Teeronstriche und Leimringe sind zu erneuern. Bei mildem Wetter
können Iohannisheer -, Stachekbeerstrüucher und Wallnuhbäum« ver¬
schnitten werden: da ihnen das Verschneiden im Frühsahr auch
weniger zuträglich ist, so tut man besser, es jetzt nicht zu versäumen.

Im Gemüsega-rten müssen die Erdbeerbeete mit Mist belegt und
die Mislbeeterde, welch« zuerst gebraucht werden soll, in spitze Haufen
gesetzt werden, damit nicht der Frost ties eindringen kann. Mist¬
beetgruben sind mtt Dünger zu belegen, damtt sie nicht zu sehr
durch kMen. Das Düngen und Umgraben des Landes wird, falls
noch nicht beendet, zu geaigneter Zeit fortgesetzt.

Im Blumengarten sind zarte Gewächse durch Verdecken mtt
Stroh , Laub usw. gegen Frost zu schützen. Alte Rasenflächenmüssen
rmrgegraben oder rajolt werden. Sonst empfiehlt es sich, der/
Rasen zu düngen. .

Die Gartengeräte, Stangen . Pfähle und .sämtkiches Handwerk¬
zeug. welches nicht mehr gebraucht wird, müssen gereinigt und sorg¬
sam aufbewahvt werden.

Vermischtes.
* Frikadellen aus Bucheckern. Daß Bucheckern Mcht nur ein vor- !

zügliches Oel liefern, sondern daß man ans ihnen auch schmackhafte
Frikadellen Herstellen kann, wollen lt. O. Bzt. praktische Osnabrücker
Hausfrauen entdeckt haben. Ein Kilogramm entkernte und abge¬
zogene Bucheckern werden in der Fleffchbackmaschlne zweimal klein'
gemahlen. Zu dem Brei setzt man nach Geschmack eme Prise Satz
hinzu, sonnt die Masse und bäckt die Frikadellen in einer Pfanne.
Hausfrauen, die dieses Rezept versucht haben, erklären, es bedürse
zum Backen der Frikadellen keine Zutat weiter, auch keines Fettes^
da der Brei fetthaürg genug fei.

* Die Bürfie. Der italienische Asrikarersende Graf Scworgoncxt
di Bmzza erzähtt folgendes Gsschichtchen aus seinem Aufenthalte irt
Afrika. Eines Tages wurde er durch den Besuch einer frhwarzeu
Majestät beehrt, welche mr Vereine mit seiner Schwester olle Gegen¬
stände des Europäers auf dos Eingehendste besichtigte und von einer
Verzückung in die andere fiel. Geradezu starr vor Staunen blieben
dre Besucher vor einer kleinen Kleiderbürste stehen und konnten sich'
an „diesem « änderbaren Hotz" nicht satt sehenMs  die schwarzenj

Majestäten dar Häur verlaflex'YaMn und Eoff Drvzza s« ne vochen
musterte, fehlte die Bürste. Der Reisende zeigt« diesen Diebstahl
dem Könige an, welcher lächelnd erwiderte: »Es tut mir sehr leid,
aber du bist selbst an deinem Unglücke schuld. Wie kann man auch
so etwas Herumtiegen lassen« ein Stück Hotz, aus welchem Haar«
herausmachfen!"

stsi Neue 50 Mark-Bmrknoken. Zur Behebamg ries durch
eine urtventün'stige Geldhamsterei seitens des PuftWums
hervongerufenen augsnidKcklichenMtârtMlis an Reichsbank-
noten hat das Re:chsbankdirektoM>m die beschleunigte An-
sertigWUg einer Banknote zu 50 Mark veranlaßt. Mt der
Vevaneg-abung dieser B-cmknote dürfte in der Woche vom
4. Nolvember an begonnen werden.

★ Schuh gegen Grippe! Vermeide den Ma,ssenoenkehr! —
Reinige vor dem Essen und vor der Zubereitung der Weisen
tvrgfältiig die Hände! — Gurgele viermal täglich mit warmem
Wasser und Kochsalz; eine Messerspitze Kochsalz aus ein
Glas Wasser. — Bettruhe bei den ersten Anzeichen der
Krankhoit: Frost, Fieber, Kopfweh, Schnuipsen, LlbgSfchliaigen-
hest, Gliederschmerzen usw.

-ft Was der Landmann vom November sagt. Wenn's zu
Allert!)eiL>sen schneit, nrache deinen Petz bereit. — Zu Mler-
heiliaen klar und hell, sitzt der Winter auf der Schwell . —
Ist am Allerheiligen der Buchen- und « rkenspan trocken,
wir im Wmter hinter dem Ofen hocken: ist aber der Span
naß und nicht leicht, so wird der Winter statt kaN, lmd und
faucht — Fällt der erste Schnee in Dreck, -bleibt der ganze
Winter ein Geck. — Am Martüni (11.) Sonnenschein, tritt
ein kalter Winter ein. — Jst's am Martini hell und kaft,
dann auch der Winter lang anhaL. — Im November viel
Noß. auf den Wiesen viel Gras. — BatumbMte spät im
Jahr, mir ein gutes Zeichen w-ar. — Später Donner hat
die Kraft, daß er viel Ge-treide schafft. — Soll der Winzer
glücklich sein, so tritt Allerheiligen (1.) Sommer ein — Wie¬
viel Tage vom ersten Schnee bis zum Neumonde fallen, so
oft soll an Winter der Schnee auch -ballen (tauen). — Viel
und langer Schnee, gibt viel Frucht und Klee. — Ist der;
November kalt und klar, ist trüb und mild der Januar. —
Wenn im November Donner rollt, wivd dem Getreide- Lob
gezollt. — Wenn im November Bäume bWH'n, -wi-rd sich der
Winter lang 'nousziehn. — Der heilige Martin vsrstm-gt
Feuer in den Kamin. — Wenn -auf Martini Nebel sind, so
wivd -der Winter meist geKnd. — Wenn um Martini die
Gänse auf dem Eise'st-chn, so müssen sie zu Wiödhnachten im
Kote gehn. — MartinÄmg trüb, macht er das Wasser zur
Schell (Eis). — Wie's um Katharina, trüb oder reift, so wird
auch der.nächste Horn-ung sein.

Lokales . {
# Anordnung einer allgemeinen Volkszählung für de»

4. Dezember 1918. Für die praktische Durchführung der
Versorgungsrogelung ist eine regsl-mähige eimv-andfreie Fest¬
stellung der VevölkerungSIllhl des Reichs, der Bundesstaaten,
der kleinen Bevwwlibungsbezirke und der Gemeinden- uner-
läßlich. Es sind für diesen Zweck bereits am 1. Dezember
1916 und am 5. Dezember 1917 allgemeine DoNszählungen
vorgenommenworden- Die im Laufe eines Jahres ein¬
tretenden Verschiebungen und Veränderungen im Beoölke-
rungsstand der einzelnen Gebietsteile find ober so erheblich,
daß die im Dezember 1917 ermitMden Zahlen nicht mehr
ais zuoerläsfige Unterlagen für die Bertoilungsmaßw-cchmen
des nächsten Jahres angesehen werden können. Daher ist
auch in diesem Jahre die Vornahme einer .Vo-Uszähllung
wieder notwendig. Der Bund es rat hat dementsprechend
angeordnet, daß am Mittwoch, den 4. Dezember 1918, eine
solche ZähluNlg oorgMomm-en werden soll. Die Zählung soll
in gleicher Woise wie im vorigen Jahve durchgefichrt wevden.
Sie dient nur statistischen und wivtschchtlichen- Zwecken. Für
die Durchführung der Zählung wird wieder auf di« frei¬
willige Beteiligung geeigneter Personen als Zähler zurückge-
gviffen werden muffen. Bei der hohen Bedeutung der Zäh¬
lung liogt es im Interesse jedes einzelnem daß di« Zchkung
ein möglichst.zuveMsfiges Ergebnis liofert, fo daß wohl er¬
wartet wevden darf, d-aß alle Beoölkevungskreiise bemüht sein
werden, die Durchführungder Zählung naich Kräftenl zu
unterstützen und zu erleichtern.

Schutz der Landwirtschaft nach dem Krieg.
Der Fried« — wie immer er sei — wird die Landwirtschaft

vor die ernstesten und schwersten Aufgaben stellen, darunter an
erster Stelle: Erneuerung der Bodenkraft, d«s Materials , des Bich-
bestandes usw. Der Krieg hat anormale Verhältnisse geschaffen: sie
müssen langsam überwunden wevden.

, Die Regelung der zollpotirischen Stellung muß — abgesehen
von der nächsten Zeit, in der wir ein« Einfuhr brauchen — als
Vorsorge erscheinen, nach welcher erst die genannten Aufgaben in
Angriff genommen werden können, denn ohne die Fähigkeit, un¬
billiger ausländischer Konkurrenz zu widerstehen und ohne di«
Fähigkeit, den Teil der industriellen Erzeugung der vom heimischen
Verbrauch nicht beansprucht wird, mit Vorteil für das gesamt«
deutsche Wirtschaftsgebiet auszuführen , kann die Grundlage nicht
hergestellt werden, auf welcher Wiederherstellung der Wirtschaft in
Angriff genommen werden muß.

Die Versorgung des heimischen Marktes mutz, wie im Krieg so
nach demselben, die erste Aufgabe der Landwirtschaft sein. Sie
kann dieselbe nur dann erfüllen, wenn sie unter gesunden Existeng-
und Entwicklungs-Bedingungen arbettet.

Daß in den kommenden Verträgen der Landwirtschaft das
Prinzip „Förderung und Schutz" walten muß, geht aus foigenden
eingehenderen Ausführungen noch klarer hervor.

Die landwirtschaftliche Produktion in Deutschvand hat den Wett
von rund 10 Milliarden Mark, also soviel, wie der deutsch« Aus¬
fuhr-Handel betrug. Diese lanüwirffchaftliche Produktion dient zur
Ernährung des deutschen Volkes, also auch der Arbeiter und der
gesamten Auefuhr-Jndusttte , die noch auf lange Zeit hinaus ohne
ausreichend,!Beschäftigung sein wird und ohne eine für sie sor¬
gende heimische Landwirtschaft nicht bestehen kann. Denn wie
lange mag es dauern, bis die Fragen der Rohstoffe, der Seefrachten,
der Zolltarife zwischen den anderen Staaten , der Batuta usw. jene
Lösung und Ordnung gefunden haben, ohne die der internationale
Verkehr nicht geregelt werden kann? Wetterhin kann memand
uns heute sagen, wieviel Zett und was an Vorbereitungen die Aus¬
fuhr-Industrie zu ihrer Erholung gebrauchen wird. Sechzig Pw-
zent unserer Ausfuhr geht in di« hochentwickelten Kulturländer
Europas , von denen jeder Eine bestrebt sein wird, sich unabhängig
»on der Einfuhr zu machen. Und die überseeischenGebiete —
Australien ist dos deutlichste Beispiel — sind vornehmlich Lie¬
feranten, nicht Abnehmer, für unsere deutsche Wirtschaft.

Alles deutet somit an, bah die Aufrichtung unseres Wirtschafts¬
gebietes nach dem Krieg« ohne die Boraussetzung der Wiedecher-
stcllung der Landwirtschaft gar nicht in Angriff genommen werden
kann. Das ist aber nur möglich, wenn man bei der Regelung der
zollpokittscheu Verhältnisse in erster Linie nach den vor dan Kvrege
geüblcn Grundsätzen verfährt . /



§ Grenzhausen.  Zur Aufrechterhaltung von Ruhe
und Ordnung , zur Sicherung von Handel und Wandel,
zum Schutze von Leben und Eigentum , sowie zur För¬
derung aller Zweige der Wohlfahrt der Einwohner hat sich
in Grenzhausen ein Arbeiter - und Soldatenrat gebildet.
Die Einwohner von Grenzhausen werden aufgefordert,
sich den Anordnungen des Arbeiter - und Soldatenrates
von Grenzhausen zu unterwerfen.

Bereitelter Ueberfall ans de» Hauptbahnhof
Frankfurt.

Frankfurt  a . M .. 12? Nov . Heute früh 4 Uhr
wurde ein Ueberfall auf den Hauptbahnhof versucht. In
Bebra bemächtigten sich bewaffnete Leute einer Anzahl
Wagen und fuhren mit diesen nach Frankfurt . Da man
hier frühzeitig von dem Vorhaben Kenntnis erhielt , räumte
man den Bahnhof und stellte die Wachen mit Maschinen¬
gewehren bereit . Als der Zug in den Bahnhof einlief,
feuerten die Wageninsassen auf die Wache, worauf diese
mit Maschinengewehren antworteten . Die Schießerei
dauerte nur kurze Zeit , worauf sich die Angreifer ent-
fernten . Einige Personen wurden leicht verletzt

« • frif! Statt Karten! SU

LaniMt! LaMck!

Essen (Ruhr ). 14. Nov . Wie aus einer Bekannt¬
machung der Kruppschen Gußstahlfabrik hervorgeht , können
Arbeiterinnen  auf Weiterbeschäftigung innerhalb der
Gußstahlfabnk nicht rechnen, da die füx sie geeignete Arbeit
mit der Beendigung des Krieges wegfällt und im Lbriqen
lhre Arbeitsplätze für die heimkehrenden Krieger frei
gemacht werden müssen. — Einige Werkstätten der
Kruppschen Werke, wie die Geschoßdreherei, in denen vor¬
nehmlich Arbeiterinnen beschäftigt waren , sind bereits still
gelegt worden.

Bekanntmachung.
B , unfet  Genossenschaftsregister ist unter Nr . 19 am

23 . Oktober 1918 die Genossenschaft unter der Firma:
„Freirachdorfer Spar - und Darlehuskafleu-
verei » , eingetragene Genossenschaft mit be¬
schränkter Haftpflicht in Freirachdorf"

eingetragen worden.
Gegenstand des Unternehmens ist : Beschaffung der zu

Darlehen und Krediten an die Mitglieder erforderlichen
Geldmittel und die Schaffung weiterer Einrichtungen zur
Förderung derwirtschaftl .Lage der Mitglieder , insbesondere -

1. der gemeinschaftliche Bezug von Wirtschaftsbedürf-
mssen ; , y

2. die Herstellung und der Absatz der Erzeugnisse des
landwirtschaftlichen Betriebs und des ländlichen
Gewerb . flnßes auf gemeinschaftliche Rechnung;

3. die Beschaffung von Maschinen und sonstigen Ge-
, brauchsgegenständen auf gemeinschaftliche Rechnung

und zur mietw . isen Ueberlassung an die Mitglieder.
Die Satzung ist vom 6. Oklober 1918. Geschäftsjahr
ift das Kalenderjahr . Alle Bekanntmachungen sind
rm „Landwirtschaftlichen Genossenschaftsblatt in
Neuwied " aufzun hmen . Sie sind, wenn sie recht¬
liche Wirkung für den Verein haben sollen, in der
für die Zeichnung des Vorstands für den Verein
bestimmten Form nach Maßgabe de- § 16 der
Satzungen , sonst durch den Vorsteher allein zu zeichnen.

Der Vorstand besteht aus : y
1. Landwirt Ludwig Götsch  Ir,
2. Landwirt Ludwig Schnug,
3. Landwirt Friedrich Wilhelm Schneider

sämtlich in Freirachdorf.
Die Willenserklärungen und Zeichnungen des Vor¬

standes sind abzugeben von mindestens zwei Vorstands¬
mitgliedern , unter denen sich der Vereinsoorstther oder
dessen Stellvertreter b. finden muß . Die Zeichnung ge¬
schieht in der Weise, daß die Zeichnenden zur Firma des
Vereins oder zur Benennung des Vorstandes ihre Na-
mensuntcrschrift b>isügen.

Die Einsicht der Liste der Genossen ist in den Dienst¬
stunden des Gerichts jedem gestattet.

Selters , den 7. November 19 18.

Die Volksregierung in Berlin fordert : „ Bildet un¬

verzüglich Boueruräte,  um die Volksernäh-
ruug , Ruhe und Ordnung auf dem Lund , sowie
« « gehinderte Fortführung der ländliche « Betriebe
stcherzustrllen." Das Vaterland verlangt die Mitarbeit
aller Landwirte, die nachdrücklichste Unterstützung der Be¬
hörde. Die Aufgaben des Arbeiterrats bedürfen der Er¬

gänzung durch die Aufgaben des Bauernrats . Gegen¬
seitige Aufklärung und Hilfe tut not . Landwirte , nehmt
enere Aufgaben in euere Hände!

Die Vorsitzenden der Wirtschaftsausschüsse werden
ersucht, unverzüglich die Landwirte ihres Ortes zu ver¬
sammeln und einen Delegierte « wählen zu lassen
der am Dienstag , den IS . d . Mts ., nachm . 3 Uhr
in Selters in der Wirtschaft Schulte  erscheint

Gültig für die Orte : Selters , Maxsain , Freilingen.
Wölferlingen , Zürbach , Goddert , Rückerdth, Steinen,'
Herschbach, Hartenfels , Schenkelberg , Freirachdorf , Matien-
hausen , Maroth , Marienrachdorf , Krümmel . Sessenhausen
Ellenhausen , Oberhaid . Deesen, Nordhofen . Moaendorf'
Vielbach. Quirnbach . Stromberg . h

Für den südlichen Teil deS Kreises findet die Dele¬
giertenversammlung statt in Montabaur , am Mitt¬
woch, de» 20 . ». Mts um 2 Uhr im Deutschen Hof

Gültig für die Orte : B d u, Heiligenroth , Wirzenborn,
Reckenthal, Bladernheim , Ettersdorf . Stahlhofen , Gacken¬
bach, Horbach, Hübingen , Welschneudorf , Niederelbert,
Daubach , Untershausen , Holler , Elgendorf , Eschelbach,'
Arzbach. Cadenbach , Neuhäusel . Montabaur , Moschheim'
Oberelbert , Eitelborn , Horressen.

Für den mittleren Teil des Krei,es findet die Dele¬
giertenversammlung statt in Wirges am Donn - rstag,

>den 21. d . M . nachm . 3 Uhr in der Wirtschaft
Weyand. 1

Gültig für die Orte : Alsb .ch, Bannberscheid . Baum¬
bach, Breitenau , Caan , 7 r nach, Grenzau ^ Grenzhausen,
Ebernhahn , H lscheid, Höhr , Hilgert , Hundsdorf , Helfers-
kirchen̂ Kammerforst , Le n md . Nauort , Oetzingen, Rans¬
bach, Sessenbach, Stau r, Simmern , Siershahn , Strom¬
berg, Wirges , Muscheid , Wtrtgert.

Im Auftrag:
Mehrere Bertran «sleute der Landwirte

_ _ d s st eifes.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem Hinscheiden und die
zahlreiche Beteiligung bei der Beerdigung
unseres lieben Sohnes, Bruders, Schwa¬
gers und Onkels

9t

Herrn Peter Wolf,
Kaufmann,

sagen wir hiermit allen, insbesondere
auch für die reiche Kranzspende unsern

tiefgefühlten Dank.
Montabaur,  den 10. Novbr. 1918.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Melchior Wolf.

i ®eii

Par

Die im gestrigen Kreisblatt
bekannt gegebenen Wtzxhh

BerfteigMiNgei , in Wiesbaden (18. %».) Z
und Erbenheim( 19. und 21. Novbr.) finde« °
bis auf Weiteres nicht statt. »

Wiesbaden,  den 16. November 1918.
Laailwirtfchastskammer Wiesbadr ».

Für Feldpostbejieher und-Bestell»!
ri? nfÄ des Rücktransportes unserer Heere können

Feldpostbestellungen fett dem 13. November nicht ineb'
ausgefuhrt werden . Vom genannten Tage an ruht der
Versand des Krersblattes an unsere Feldbezieher na¬
ben Fronten vollständig . 0 ' 7 *
r „ Diejenigen , welche bis zu genanntem Tage noch tib
ständige Betrage zu leisten haben , werden um baldaesl.
Einsendung ersucht ; dagegen werden wir die vom 13
Jtoo . bls RI Dezbr . voraus gezahlten Beträge zurück^
senden, sobald uns von den betrffd . bisherigen Bezieherii
ihre jetzige Adresse bekannt ist.

Geschäftsstelle des KreisblatteS in Montabaur.
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Versammlung
im Gesellenhause.

Blstestungkn auf Krersblatt
für den Monat T ; mser 1918

nehmen alle Postämter u d L.mdbriefträger entgegen
Man benutze nachstehenden

Po ft . Best lisch « , « .

kithal8-srIkllSttti»
Montabaur.

Sonntag , den 17. Novbr
abends 8Vz Uhr:
Bersammlung.

Der Präses.

Eine Eövel-Lrrlchwaichiae
zu verkaufen bei

Heinrich Dietz.
Maxsain.

Amtsgericht.

Herr
»rau

Für den Monnt Dezember ISIS
- bestellt Gute Fahrkuh.

zu

Bekanntmachung.
Die An-ll. Abmeldungen der Aolzhaner

E;em-
vlare Benenn,m der Zeitung.

l

sind zufolge einer V'-reiilbarui -g zw sch n dem Versicherungk-
amt , den Forstbezirken und den Krankenkassen wie folnt
geregelt:

1. Eine unmittelbare An- und Abmeldung der Holz¬
hauer bei der Krankenkasse von s iten der Fö -st. r,
Gemeinden oder Holzhauermeister (Akkoidaoten)
findet während der Hol,Hauerperiode nicht mehr ststi.

2. Die belr . ff nden Förster füh .en ein Arbeitsbuch für
jeden Schutzb ziik, rr, wdch-s die Hoizhauer bei Be¬
ginn und E de der Beschädigung eingetra , en w rden.
Vom Beginn der Beschäftigun , an erwerben die
Holzhauer die M >t^li,dsct>aft bei der Kranke , koff

3. Bei Krankmeldungen wird dem erk ankten Holzhauer
vom Forstschiitzbeamten ein Kranke , schein b. händmt,
woraufhin die L rstang . n non der K ss aus erfolgen.
Die Beitragszahlung «Abr , chnung mt der Krank n-
kasse) erfolgt nach Abschuß der Holzhawrp riode
unter Vorlegung d-r Arbeitsbücher von seiten des
Försters bei der Kra , kenk. sie.

5. Die Förster sind während der Holzhauerp rtobi
Organe der Krankenkasse.

Montabaur,  den 15. Nov . 1918.

Blatt
für den Unt erwesterwaldkreis

Bestellgeld
Für Zustellung ins Kau? durch den

«rietträae sind 10 -1-fg. , u b>zahlend

lim  F -bruar kalbend,
^verkaufen. Näh r . s bei

Aug .,fl Loos . Arzbach.

Herr oder Dame
erhält a « t möbl . Zimmer
mit F Ühstück. Näheres
Montabaur , Gelbachstr . Nr 7
zweite Etage.

Tüchtiges , erfahrenes,
älteres , evrngel.

(Von der Post frei ins Haus  gebracht 0.90 M .)
Quittung.

Dt>t8c . - Ma -st . Pfg. sind heute richtig bezahlt.

. .. z-. -. . 19»
PostAnnahme.

'•Mn das Kaiserliche Postamt zu

Mädchen
f'"'r einen Harn halt von 4
Pe son n baldmöglichst

| g - sucht.»
F «u Fabrikbefltzer

Q «io Retntnohans,
Pattschctd , Kreis Solingen

4.

Allgemeine Oltkkmnkrnâffe
für den Unterwesterwaldlrciz in Montnbaur.

Der erste Vorsitzende:
Ölig.

Der Geschäftsführer:
Bruns.

Dieser Postbestellschein kann bei der Bestellung in
Briefumschlag unfrankiert (adr . ss . rt an das belr . Patt
amt ) in den nächsten Briefkasten gelegt oder dem Bries-
tta .!er ^mltgegeben ^werden . Dieser Schein kann auch t» ,
der Bestellung am Schalter Ihres Postamts benutzt werden

I ' d-r Lundbriefträg , r nimmt die Bestellung an mit
fann rechtsgültig für das Postamt quittieren.

Es ist öfters vorg , kommen . daß Po stbestellscheine
-m * ® ei5“ 9  be§  Kreisblattes an die „ Geschäftsstelle in

gesandt wurden . Dies ist zwecklos, weil die

senden sind ^ bm  nä<^ fien  zuständigen Postamt  einzu-

rnlti KS AtciiiUttei fit le»Untetseßetaittkeir, üiBtilat.

Zw i junge , trächtige

Ziegen
(ir verkaufen.
Ni -derelbert , Haus -Nr . 24.

2

Meiner werten KundschastlNi
von Montabaur mache ich
hiermit die höfl . Anz ->il,r, o
daß ich von heute ab mei » dui
Geschäft wieder eröffmi
habe.

. Karl Eromig,
Dienstmann.

Montabaur , 15. Nov . 191®.

Wegen Erkrankung bei
Mädchens sofort oder 1. De-
z mber ein neues

Mädchen gkssljl
Fra « Alfons Qlig,

Montabaur , Burgstraße 14

men

tarn

forf]
nen.

»ich
AM
beiti
Md

3 Pferde
;ebe, weil überzählig , nach
Wahl preiswürdig ab.

^ . Soshaad
kaufe ich.

Wulf,
Hof Adenroth , b. Ransbach.

f)m
Im.;

Ob, . bäume
in allen Sorten u. Form«

empfiehlt
Gärtnerei Schneider.

Montabaur.

ber
ben,

Eine gute

Fahrkuh
i.Lahuraff, ) , im Dezembkl
zum zweiten mal kalbend,
zu verkaufen.
Fkill Fl>h Pilll Klilb WiM

Ellenhausen,
b. Selters (Westerwald ).

fein
'er

'en
l)ii
1q5

feie

fpote Notschldüllllnkrs lauft
Hugo Kessler,

Pferdeu >,tz.,er, Wiesbaden,
T . lefon 26 l2.

Ich habe den Erlaubnisschein.

Eine Spruugrahm«
I00X >80 cm mit Kopfkei»,
eine eiserne KinVerbetlsttllt
mit Seegrasmatratze und ein
ovaler Tisch zu verkaufen-
Jof. Foß, Moutabauk-

Mit

*ict
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